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MMtlicher Teil

Unter dem AllerhöchsieN Schutze Ihrer Majestät
der Kaiserin». Königin.

UMsspellde für die deutschen
Kriegs-».JitiljtfMptn

Unerschütterlich steht unsere Front in Feindesland , ein
eherner Mall und eine Bürgschaft des deutschen Sieges.

Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und
fern der Heimat unsere Schutztruppen errungen.

Groß und stark muß der Wille der Daheimgebliebenen
sein, wenn es gilt , weitere Siege deutscher Opferfreudigkeit
zu erringen.
Diese Opferfreudigkeit s»ll heute den gefangenen

Deutschen in Feindesland zugute kommen.
Ihre Not steigt mit der Dauer des Krieges.

Getrennt von Heimat und Familie , in Unkenntnis Uter
die wahre Kriegslage , schmachten sie fern vom Vaterla -w, in
ungewohntem Klima , oft bei schwerer Arbeit und unter
harter Behandlung.

An uns Daheimgeüliebenen ist cs in erster Linie hier
zu helfen, auch die vor dem Feinde Stehenden werden es
sich nicht nehmen lassen wollen, ihren Kameraden in der Ge-
fangenschast beizustehen.

Ginr deutsche Uolksspende
soll dazu beitragen , die Rot der deutschen Gefangenen in
FeindeslarÄ zu lindern.

Sie soll mithelfen , daß unsere Brüder ge¬
sund an Körper und Geist wieder lndie Heimat
z » den Ihren zuriickkehren können.  Hier einen
Die , deutscher Opferfreudigkeit  zu erringen , rst

unser aller Pflicht , damit unsere Landsleute in ihrem beut-
scheu Stolze , ihrem deutschen Mllen und ihrer Zuversicht
in den deutschen Sieg unerschüttrrt bleiben.

Wie diese Gefangenen in tiefster Seele der Heimat
sind, so wollen wir die Treue gegen sie bewahren!

Jeder Deutsche
aus allen Gauen, ob rrm , ob reich, soll sich an dieser
Spende beteiligen , große Summen sind er-
forderlich. >

Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft aufgerichtot
werden und — zurückgekehrt — freudig von der großen
Hilfeleistung erzählen.

Jeder von uns soll dann sagen können : „M e i n r « « i e
war auch dabei !"

Der Ehrenausfchutz:
von Bethmann Hollweg,  Reichskanzler . Dr.
Kaempf,  Präsident des Reichstages , von Ja,sw.
Staatssekretär des Auswärtigen Amts . D r. S o l s , Staars-
sekretär des Reichs-Kolonialamts . vonCapelle,  Staats¬
sekretär des Reichs-Marineamts . Wild von Hohen¬
born,  Generalleutnant , Kgl. Preußischer Kriegsminist ^ .
Freiherr Kreß von Kressenheim,  Generaloberst,
Kgl. Bayrischer Kriegsminister . vonWilsdorf,  Gener ^ -
leurnanr , Kgi. Sächsischer Kriegsminister . von March¬
taler,  Geireral der Infanterie , Kgl. Württembergrsche,
Kriegsminister . Fürst von Hatzfeld Herzog zu
Trachenberg,  A . m. W. b. als Kaiser!. Komnnss«
und Militär -Inspekteur der FreiwUligen Krankenpflste.

Die Vorstände:
es „Zentralkomitees der deutschen Vereine vom R*ten
kreuz", des „Vaterländischen Frauenvereins " und der
es -Frauenvereinc vom Roten Kreuz", der „Evangelisü'.en
srauenhilft ", der „Ausschüsse für deutsche Kriegsgestrager̂ ,
-er Vereine „Hilfe für kriegsgcfangene Deutsche". der
rr -Orden", der „Kriegs gefangenenhllfe des Christtt ^ a » « -
ins Jünger Männer ", des „Caritasverbandes st » das
!atholische Deutschland", des „Deutsch-Jsrarlttr,cheu Er-
nrindebundes", des „Ausschusses zur Versendu», vm»
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Der Wrtjeitöattäfdjuf? für bttt Unterlaf}ntrei&:
Duderstadt , Landrat.  Meister,  Professor. Scheuern,
Bürgermeister. Dr . Pettschutl,  Medizinalrat . Wil¬
helm ! , Dekan . Frau Hauptlehrer Gabriel.  Frau
Pfarrer Drehler. Heck,  Rentner . Zimmermann,
Kreissekretär. (Diez.) Dr . Reuter,  Sanitätsrat . F.
Schmitt sen ., Hotelbesitzer. H. Höfer,  Kunstnraler.
Frau Sanitätsrat D r. Reuter.  Fräulein A. Schmitt.
Frau M. B e n a d e (Bad Ems.) Frau v o n E ck. Frau Bür¬
germeister Hasenclever.  Frau Pfarrer Moser.  Fräu¬
lein Neuhaus . Ep st ein,  Bürgermeister a. D. Ket¬
termann,  Gastwirt . M i ß l e r , Schmiedemeister. W.
Schmidt,  Landwirt. Fetter,  Schneidermeister(Nassau).
Frau Pfarrer Zie mendorff.  Fräulein Sophie
Ströhmann.  Frau Apotheker Zimmermann (Holz¬
appel). Frau Pfarrer Neubourg.  Frau Lehrer Kasper
(Kördorfi. Frau Lehrer Kern (Bremberg ). Nies,  Pfarrer.
Frau Lehrer M u si ck. Frau Kaufmann G o l d s chm i d t
(Singhofen). Frau Pfarrer Martin (Dienethal ). Sohl,
Bergverwalter (Oberneisen). Frau Amtsgerichtsrat Schrei¬

ber . Caesar,  Apotheker (Katzenelnbogen).

Wt Sammlung fiabrt im WttlaWmsei. -
Zeit». 1. dis7. Julid. I». galt.

Spenden nehmen gerne entgegen:
Die Zweig-Vereine vom Roten Kreuz, die Vaterländischen
Frauen -Bereine, die Herren Bürgermeister u. die Geschäfts¬

stellen der Zeitungen.

Wiesbaden,  den 21. Juni 1916.
Bekanntmachung

I. 5076. Am 31. Mai d. Js . hier zestohlen:
1 Fahrrad , Marke „Wanderer ", Fabriknummer 211846,
schwarzer Rahmenbau , am Hinterrad neuer Reifen , Glocke
defekt, Abstellstist fehlt , unter dem Sattel ein Schuh¬
leisten gespannt . Wert : 106 Mark.

I. 5240. Anfangs Juni d. Js . hier gestohlen:
1 Fahrrad , Marke „Greis ", wahrscheinlich Fabttknummer
54 232, schwarz, auf dem Mantel des Hinterrades ein
ca. 5 Ztm . breiter Flicken, unter dem Sattel steht
geschtteben: „Gestohlen dem Eduard Flick", in der Werk¬
zeugtasche eine Radfahrkarte mit dem Namen Kurt
Putzler . Wert : 120 Mark.

l. 5438. Am 9. Juni ds. Js . hier gestohlen:
1. Fahrrad , Marke „Decker", FabriknumMer 222 744, rot,
Frcilauf , neue Mäntel , hochqebogeneLenkstange mit örau-
nen Holzgttffen . Wett : 80 Mark.

I. 5753. Am 17. Juni d. Js . hier gestohlen:
1 Fahrrao , Marke „Brennabor ", Fabriknummer nickt
bekannt, schwarz, Kvrkgriffe mit vernickelter Einfassung,
gut erhaltene Mäntel . Wett : 100 Mark.

l . 5762. Am 19. Juni d. Js . hier gestohlen:
1 Fahrrad , Marke „Opel", Fabriknummer 401024 , schwarz,
schwarze Celluloidgrisfe , Freilauf , braune Sattcltasche
mit Werkzeug. Wett : 130 Mark.

Um Nachforschung wird ersucht.

Der Polizei . Präfident.
I . ».

Streibelein.

»fit IO. ft JO
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sBefr. : Betreten von Flugplätzen u sw. und H e r-
a n nahen an Luftfahrzeuge.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand dom 4. Juni 1851 in Verbindung mit 8 1 des Ge¬
setzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich sür den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch sür den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Wer Flugplätze , deren nähere Umgebung, sowie das zum
Aufsteigen oder Landen von Luftfahrzeugen abgesperrte
Gelände ohne Befugnis zu einer Zeit vettitt , in der dort
Uebungen oder Luftfahrten stattftnden , wird , wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestim¬
men, mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Borliezen
mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

2. Tie gleiche Strafe trifft denjenigen , der sich ohne Be¬
fugnis einem aufsteigenden , landenden oder niedergehenden
Flugzeug außerhalb eines ösfentlichen Weges nähert.

Die Annäherung i>r keine unbefugte , wenn ein ver¬
unglückter Flieger Hilfe verlangt , oder ein Unfall rin-
gttreten ist, der eine sofortige Hilfe bedingt.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generülkommaodo.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Jnfantette.

Anordnung der Landeszentralbehörde.
Auf Grund der 8s 12 und 15 der Verordnung über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September/4 . November v. Js . (R -G .-Bk.
S . 607, 728) wird nachstehendes bestimmt:

I.
In denjenigen Läden und offenen Verkaufsstellen , in denen

Eier , die von der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin ge-
liefett worden sind, feilgeboten werden , dürfen auch Eier,
die nicht von der Zentraleinkaufsgesellschaft geliefert wor¬
den sind, nicht zu einem höheren Preise verkauft werden,
als wie ihn der Gemeindevorstand oder der Vorstand des
Kreiskommtunalverbandes für die von der Zentraleinkaufs¬
gesellschaft gelieferten Eier festgesetzt hat.

II.
In denjenigen Läden und offenen Verkaufsstellen , in denen

Eier , die von der Zentraleinkaufsgesellschaft geliefert sind,
feilgeboten werden , ist dies dem Publikum durch einen auch
von der Sttaße aus gut sichtbaren Anschlag im Laden be¬
kannt zu geben. Ein Abdruck dieser Anordnung ist im Laden
oder in der Verkaufsstelle aufzuhängen.

Hl.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 M . bestraft.

IV.
Diese Anordnung tritt am 23. Juni 1916 in Kraft.

Berlin,  den 17. Juni 1916.
Der SNiniff tue nnv Gewerbe.

I . V. : Dr . Göppcrt.

Nichtamtlicher Teil.

:!' Allgemeine Bestandsaufnahme . Tie Beratungen
über eine allgemeine Bestandsaufnahme , die einen Einblick
in die bei Privathaushaltungen , Gewerbe - und Handelsbetrie-
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uitbrrcrtjcbminiM « Titten ® bei .Mum m um it unb AxtegsgeTetl
schäften ersetzen soll , stich ln den letzten Tagen t >n KrtegScr-
nährungsnmt fortgesetzt worden . Tie Tatsache , dass bei ein¬
zelnen, bisher erfolgten Vorratserhebungen das Ergebnis
äiemfifclit gering war , kann kein Grund sein, von einer allge¬
meinen Bestandsaufnahme abzusehen, schon deshalb nicht, weil
eine solche wesentlich zur Beruhigung der öffentlichen Meinung
beiträgt . Bei der Erörterung ,welche Waren in die Erhebung
einzubeziehen seien, wurden einige in Aussicht genommene
Warenarten zurückgestellt, da aus guten Gründen anzunehmen
war , daß das Ergebnis in keinem,Verhältnis zu dew Arbeits¬
aufwand stehen würde . Die Besprechung kam .zu deM Ergebnis,
daß die Erhebung sich erstrecken soll ans Fleisch, Fleischwaren,
Fleischkonseiven und gemischte Konserven, ferner auf Eier.
Ueber die Frage , ab gewisse Mindestmengen allgemein oder
nur im Privathaushält von der Anzeigepflicht befreit blei¬
ben sollten , kam die Mehrheit zu der Ansicht, daß, wenn
überhaupt eine Bestandsaufnahme erfolge, sie jede Menge
von Vorräten erfassen müßte , um sonst leicht entstehende Fehler¬
quellen zu vermeiden und ein genaues , statistisch brauch¬
bares Material zu beschaffen. Bezüglich des Zeitpunktes der
Erhebung entschied man sich für Ende August bis Anfang
September.

Verwertung des AuSsallkorrrs auf den Felder » !
Tie bevorstehende Getreideernte bietet Gelegenheit auf eine
Einrichtung hinzuweisen , die es ermöglicht , das bei der Ernte
auf den Feldern ausfallende Kvrn noch der Produktion nutz¬
bar zu machen. Es handelt sich darchn eine Möglichkeit
zu schaffen, das Geflügel  auch auf in weiterer Entfernung
vom Höfe liegende Stoppelfelder zu schaffen,  um
ihm hier Gelegenheit zu bieten , das meist sehr reichlich aus¬
gefallene Korn aufzupicken. Viele größere und mittlere Güter
haben sich zu diesem Zweck auf einem alten , nicht mehr
selddienstfähigen Wagen  mit Hilfe alter Bretter und des
Stellmachers ein kleines Häuschen errichtet , dieses mit Sitz¬
stangen und Nestern versehen, an der Schmalseite die berühmte
Hühnerleiter , die zu einem kleinen durch Falltür verschließ¬
baren Loch führt , angebracht und fertig ist eine Einrichtung,
die gewiß wie kaum eine zweite in der Landwirtschaft geeignet
ist, das geringe Anlagekapital auf das beste zu verzinsen.
Will man bei .Benutzung dieses Geflügelwagens Unannehm¬
lichkeiten vermeiden , so gewöhne man das Geflügel schön
aus dem Hofe einige Tage vor dem ersten Felddienst an seine
Benutzung und man wird finden , daß sich das Geflügel , gedacht
ist in der Hauptsache an Enten und Hühner , so an sein
Heim gewöhnt hat , daß eine Beaufsichtigung gänzlich unnötig
ist. Morgens wird der Wagen von den in der Nähe arbeitenden
Gespannen mit hinaus genommen und abends mit heimgebracht;
ein Stehenlassen im Felde während der Nacht könnte leicht
zu Diebstählen verleiten . Das Geflügel findet auf abgeern¬
teten Kornfeldern unter allen Umständen eine mehr als aus¬
reichende Nahrung , welche selbstverständlich die Eierprodnk-
t i o n auf das G ü n st i g st e beeinflussen  wird . Wie
erwünscht aber eine Vermehrung der Eiererzeugung ist, braucht
hier wohl nicht betpnt zu werden . Wer sich einen derartigen
Wagenban hält , vergeffe nicht ausreichendes Trinkwasser
mit zu Felde zu schicken, man stellt es am besten unter den
Wagen in den Schatten . Wo die Dreschmaschine auf dem
Felde gearbeitet hat , sind die Verhältnisse natürlich besonders
günstig . Man fahre den Geflügerwageu roch ruyig oder erst
recht auf den Schlag , wenn der Schälpflug schon die Stoppel
bricht, auch er bringt noch manch einen wertvollen Futter-
Happen für das Geflügel an die Oberfläche . Da cs eine andere
Bettvertungsmöglichkeit für das Streukorn , wie die Ausnutzung
durch das Geflügel nicht gibt, wäre die ausgebreitetste Ein¬
führung, der vorgeschlagenen Einrichtung dringend erwünscht.
Ungezählte Zentner Kvrn , die sonst nutzlos verloren gehen,
könnten hierdurch Ernährungszwccken erschlossen werden.

eriftübrung eines reinen RnggenNrnies 'Unintz hieven , mit-
teitunaen betrübet wurden bereits in den .Ureigen der. Berliner
Bäckerinnungen gemacht . ? etzi tiegi aber auch eine Anö-
lassung des Kriegsernährungsamtes in dieser Angelegenheit
vor. Aus eine Beschwerde eines Hermsdorser Bürgers über
zu starken Kartoffelzusatz im Brot eines dortigen Bäcker
meistels hat das Hriegsernährnngsamt erlvidert , daß Erwä¬
gungen schweben, den Kartoffelzusatz zum Brot demnächst in
Wegfall kommen zu lassen, so daß damit die erhobene Klage
erledigt sein dürste . 1

:!: Zur Versorgung der Gemeinde « mit Winterobst
und Pflaumen haben schon jetzt die Magistrate vieler Städte
Anordnungen getroffen , so wurde in Güsten bei der Ver¬
pachtung der städtischen Obstnutznngen der Zuschlag nur unter
der Bedingunig erteilt , daß die Pflaumen nur an die Ein¬
wohner verkauft werden dürfen . Ferner äst das Winterobst
bis zum 4. Oktober an Einwohner der Stadt zum Markt¬
preise abzugeben . Nach diesem Zeitpunkte können die Päch¬
ter das Obst auch nach auswärts verkaufen . Die Pflaumen-
Nutzung auf Heu Ratswiesen wurde nicht verpachtet , weil hier
die Plaumen laut Gemeinderatsbe ' chluß von der Stadt selbst
abgeerntet und an die Einwohner zu einem annehmbaren
Preise verkauft werden sollen.

: !: Das Wild und die Volksernährung Forderungen
auf rücksichtslosen Wildabschuß zu Zwecken der Volksernährung
werden von sachverständiger Seite als über das Ziel hin¬
ausschießend bezeichnet. Ein einmal zusäMmengeschossenerWild¬
bestand bedarf vieler Jahre der größten Schonung und Pflege,
bis er soweit herangewachsen ist, daß er wieder Erträge ab-
zuwersen beginnt . In vielen Fällen wird seine Hebung über¬
haupt nicht möglich sein. Wenn Wald und Feld jährlich
Wild liefern soll, ’ so, muß ein gewisses Wildvorratskapitol
ständig vorhanden sein, dessen normaler jährlicher Zuwachs
den Gegenstand der Nutzung bildet . Dieses Kapital soll auf
sein günstigstes Maß bemessen sein, d. h. auf den höchstmöglichen
Erkrag bei geringstem Produktionsauswand , d. h. für die
Frage der Volksernährung bei einem Mindestmaß von Wild¬
schaden. Ist solches Kapital an Wildbeständen örtlich im Neber-
maß vorhanden , so liegt ein unwirtschasilicher Zustand vor.
Dasselbe ist also durch Abschuß überschüssigen Wildes , wozu
namentlich auch der Abschuß kranken Wildes zu rechnen ist,
aus sein günstiges Maß zurückzuführen. Alle unvermittelt und
jäh einschneidenden Maßnahmen pflegen vom Uebel zu sein.
Welche Wildmengen würden jetzt allein in der heißen Jah¬
reszeit verderben , wenn plötzlich große Massen abgeschossen und
auf den Markt geworfen würden . Es müßten förmliche Jagd-
kommmandos von zumeist Nichtjägern für den Wildabschnß
gebildet werden . Wie manches Stück würde mit schlechtem
Schuß im Walde einMen und verludern , oder, wenn es noch
zur Strecke gebracht wird , stark entwertet und dem Verderben
aus dem Transport ausgesetzt sein. — Es wird ferner ein
wesentlicher Punkt bei der Versorgung mit Wild oft gänz¬
lich übersehen : Wildfleisch Ufc Magerfleisch, zu seiner Zu¬
bereitung gehört Fett . Wir leiden aber nicht so sehr unter dem
Mangel an Fleisch, als unter dem Mangel an Fett . Daß
das stärkere Wilo (Rot -, Dom -, Rehwild , Schwarzwild Hasen)
in die Fleischkarte unter Festsetzung von Höchstpreisen mit
einbezogen wird , ist im Interesse einer sparsamen Wirtschaft,
wie sie bis aus weiteres noch geboten ist, notwendig . Zugleich
wird an ? diese Weise vor allem auch den minderbemittelten;
Kreisen des Volkes der Wildmarkt erschlossen, zumal wenn
auf eine Fleischkarte die doppelte Menge bezogen werden kann.
Eine angemesjene Höchstpreisfestsetzung gibt außerdem den An¬
reiz für verstärkten Wildabschuß, besonders im Privatbesitz,
in den Eigenjagobezirken sowohl wie in den össentlich meist¬
bietend verpaebteten gemeinschaftlichen Jagdbezirken . Wilde
Kaninchen und Wildgeflügel bleiben markenfrei.
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neuem auf die Entstehungsgeschichte des Krieges
zu sprechen gekvnMcn . Die Schuld Rußlands an der
Entfesselung des Weltbrandes ist durch die Vvm Reichskanz¬
ler bei verschiedenen Gelegenheiten abgegebenen Erklärungen,
sowie dur ch Die amtlichen deutschen Veröffentlichungen so
klar und unwiderleglich nachgewiesen,  daß es n b e r-
slüssig erscheint, auf die Unterredung näher einzugehen. Nur
einige Punkten der Aeußernngen des Herrn Sasonow,  welche
mit den Tatsachen in direktem Widerspruch stehen, seien hier
r i cht i g g e ste l l t. Herr Sasonow weist darauf hin, der
Reichskanzler habe behauptet, daß England, Frankreich und
Rußland sich durch ein Bündnis gegen Deutschland eng zu-
fammcngcschlojsen hatten. Der Reichskanzler hat von einem
solchen Bündnis nie gesprochen. Wie aus den Veröffentlichungen
der Kaiserlichen Regierung hervorgeht, sind ihr die Bedingungen,
die die Ententemächte vor dem Kriege verknüpften, genau be¬
kannt gewesen. Ter Reichskanzlerhat auf Grund dieser Kennt»,
nis nur wiederholt die Tatsache festgestellt, daß diese Be¬
ziehungen die Einkreisung Deutschlands zum Ziel hatten. Diese
Feststellung wird durch die Ausführungen des Herrn Sasonow
nicht nur widerlegt, sondern direkt bestätigt. Ter Minister er¬
klärt selbst, „daß Frankreich und Rußland trotz ihrer von
Grund aus friedlichen Gesinnung und ihres aufrichtigen Wun¬
sches, ein Blutvergießen zu vermeiden, sich, entschlossen hätten,
die Anmaßung Deutschlands niederzuschlagen". Er bestätigt
ferner, daß er bei diesem zweiten Plan bestimmt auf b!c
Unterstützung Englands gerechnet hat und liefert durch Vieles
Eingeständnis einen schlagenden Beweis für die von deutscher
Seite stets betonte Mitschuld Englands  am Ausbruch
des Krieges,— Herr Sasonow wirft dem Reichskanzler vor.
er habe sorgsam vermieden, zu erwähnen, daß die russische
Mobilmachung nach derjenigen der vsterreichisch-nngarisben
Armee und eines sehr beträchtlichen Teiles der deutschen
Armee erfolgt sei. Demgegenüber sei daran erinnert, daß,
als am 31. Juli 1914 die allgemeine Mobilmachung der
russischen Armee bekanntgegcben wurde. Oesterreich-Ungarn nur
acht, nicht an der russischen Grenze garnisonierte Korps, gegen
Serbien mobilgemacht hatte. Daß Deutschland bereits zu
diesem Zeitpunkt einen beträchtlichen Teil seiner Armee mobil¬
gemacht habe, ist eine gänzlich aus der Luft gegrif¬
fen  c B eh a u p t u n g. Eine Teilmobilmachung hat in Deuftch-
land überhaupt nicht stattgefnndcn. Ter Mobilmachungsbefehl
für die ganze deutsche Armee erging bekanntlich erst am
1. August, nachmittags fünf Uhr, als Antwort auf die all¬
gemeine russische Mobilmachung. Mobilmachungsmaßnahme::
irgendwelcher Art sind vorher nicht getroffen worden. Herr
Sasonow behauptet, „diese Mobilmachung" sei durch den Lokal¬
anzeiger vorzeitig dem deutschen Volke bekanntgegeben worden.
Herrn Sasonow muß aus der Berichterstattung der russischen
Botschaft in Berlin bekannt sein, daß die am 30. Juli von
dem genannten Blatt infolge eines Irrtums durch ein Extra¬
blatt verbreitete falsche Nachricht von der deutschen Mobil¬
machung sofort von amtlicher Seite wiederrufen wurde, und
daß überdies die Botschaft bereits eine Viertelstunde nach
Ausgabe des Extrablattes von einem Mitglieder der Nedak
kions des Lokalanzeigers telefonisch über den Sachverhalt
aufgeklärt worden ist. Ter russische Minister schent sich nicht,
dem Redakteur des Rußkoje Slowo das Märchen auszubinden,
„es bestehe die feste Sicherheit, die jetzt ganz Europa habe,
daß das Ultimatum Oesterreich-Ungarns an Serbien unter
dem unmittelbaren Einfluß eines hervorragenden deutschen
Diplomaten ausgearbeitet und mit Uebergehnng des Leiters
der deutschen Politik dem Kaiser Wilhelm zur Billigung un
terbreitet wurde". Wir stellen hiermit fest, daß diese Behaup¬
tung in allen Einzelheiten frei erfunden issft und jeder tat
sächlichen Grundlage entbehrt.

rlcr  ersuchte t»le Pf -rrrer
seiner Diözese, ihre ' Pfarrkinder zu he lehren , vast sie in der
gemeinsamen Not ihr eigenes Interesse dem Wohle des
Vaterlandes zum Opfer bringen instßten, damit das Vater¬
land ehrenvoll bestehen könne. Die Landleute möchten den
städtischen Verwaltungen von ihren Lebensmitteln einen
Teil abgeben und sich selbst einige Beschränkungen aus-
erlegen.

* Die Einrichtung von Massenspeisungen
in Berlin  begründet der dortige Magistrat in einer
Vorlage , worin es heißt : Die Schwierigkeiten der privaten
Versorgung iverden möglicherweise in näherer oder fer¬
nerer Zeit derart wachsen, daß wir genötigt sind, einen
großen Teil der Berliner Bevölkerung mit fertigen Speisen
zn versehen. Die außerordentlichen Schwierigkeiten einer
solchen umfassenden Organisation und die Unmöglichkeit, sie
noch rechtzeitig ins Leben zu rufen , wenn bereits die Not¬
wendigkeit von Massenspeisnngen dringend geworden sein
ollte , legen uns die unabweisbare Pflicht auf, schon jetzt
eine solche Organisation vorzubereiten , um bei Eintritt
des Bedürfnisses in der Lage zu sein, die Versorgung der
Bevölkerung mit zubereiteten Speisen unter Anpassung an
die vorhandenen Lebensmittelvorräte vornehmen zu können.

* Buttersammelstellen.  Das Staatsministe -i
rium des Großherzogtums Sachsen-Weimar verfügt , daß
vom 10. d. Mts . ab Butter vom Erzeuger an Private , Gast-
Höfe, Lazarette , Bäcker ustv. bei Strafe bis zu sechs Mo¬
naten Gefängnis oder 1500 Mark Geldstrafe nicht mehr ver¬
kauft werden darf . Jede Gemeinde hat unter Aufsicht
des Gemeindevorstandes eine Sammelstelle zu errichten . Die
Verteilung der Butter lvird dann an die einzelnen Orte
vom Staate aus erfolgen.

Volksküchen  richten nicht bloß die Großstädte und
Industriezentren, sondern auch kleine Stadtgemeinden und dörf¬
liche Jndustrieorte ein, um den minderbemittelten Einwohnern
die Teuerung weniger fühlbar zu machen. In Fricdeberg
(Jsergebirge) wird eine Stadtküche eingerichtet, in anderen
Orten ist beschlossen worden, die Volksküchen auch den Sommer
über offen zu halten. Der Magistrat des kleinen Städtchens
Lützen im Regierungsbezirk Merseburg, Provinz Sachsen, er-
öffnete inr dortigen Schlosse eine Kriegsküche, in der ein
nahrhaftes und schmackhaftes Mittagessen gegen 20 Pfg. (ein
Liter) und gegen 10 Pfg. (ein halbes Liter) abgegeben
wird.

Du jandmrislhlisis-Kmmer für dm Nu.-§chrd
läßt am
Samstag, den 8. Anti 1916» vorm. 10

auf dem Marktplatze in Limburg a. d. L
etwa 23 Fohlen im Alter von etwa 1 bis IV* Jahren
meistbietend au Landwirte des Kammerbezirks versteigern. Tic
Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Barzahlung.

Wer über das gesetzlich Massige Maß hinaas
Hafer, Mengkorn, Mischsrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland?.
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